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Die Info, auf die Eltern schon lange warten
Schulzuteilung Heute verschicken die Schulen die
Klasseneinteilungen und den Stundenplan fürs nächste
Schuljahr. Die Briefe werden von vielen Familien
herbeigesehnt, denn sie bestimmen ihren Alltag mit.

Morgen werden viele Eltern ge-
spannt auf die Pöstlerin oder den
Pöstlerwarten. DenndieWinter-
thurer Kreisschulpflegen schi-
ckenheutedenBriefmit derKlas-
seneinteilung und dem Stunden-
plan per A-Post ab. Die Papiere
prägendenAlltagderFamilien im
nächsten Schuljahrmit.Wird ein
Kindnicht ins erhoffte Schulhaus
eingeteilt, bedeutet das längere
Schulwege. Und wer mit wem in
dieKlassekommt, ist ein imFrüh-
sommerunterElternheiss disku-
tiertes Thema.
Beim Stundenplan sind die

freien Nachmittage entschei-
dend:PassendieSchulnachmitta-
ge der verschiedenen Kinder zu-
sammen?AnwelchenTagenmüs-
sen ein Betreuungsplatz und der
Mittagstisch gebucht werden?
Der moderne Familienalltag ist
ein Puzzlespiel – mit dem Stun-
denplan als wichtiges Teilchen.
Darum wird oft gefordert, die
Schulen solltendie Stundenpläne
früher verschicken.
«Wir haben den Informations-

zeitpunkt um einige Tage vorver-
legt», erklärt Schulstadtrat Stefan
Fritschi (FDP). Jetzt haben die
Familien gut zwei Wochen Zeit
fürdieAnmeldung inder schuler-
gänzenden Betreuung. Bei allem
Verständnis für die Organisa-
tionssorgen der Eltern sagt er:
«Alle anderen Anliegen für einen
noch früheren Informationszeit-
punkthängennormalerweise von
späteren Anmeldefristen ab und
könnendeshalbnicht berücksich-
tigt werden.»
Zum Vergleich: In Zürich wur-

dendie Informationenam letzten

Freitag verschickt, nur fünf Tage
früher als inWinterthur. Vonden
grössten Gemeinden umWinter-
thur war Seuzach auch letzten
Freitag dran, Neftenbach ver-
schickte die Briefe gestern. Wie-
sendangen hat hingegen deutli-
chen Vorsprung: Hier wurde die
Klasseneinteilung am 4.Mai ver-
schickt. Der Stundenplan kommt
allerdings auch erst dieseWoche.

Ausgeklügelter Ablauf
WarumkanndieSchulenicht frü-
her informieren? Es sei ein «gan-
zesRösslispiel» anOrganisations-
abläufen, die für Zuteilung und
Stundenplan nötig sind, erklärt
Fritschi, von der Schulhaus- und
Klasseneinteilung bis zur Bu-
chung der Schwimmstunden.
Auch die Zuteilung für Sonder-
schulmassnahmen müsse durch
dieKreisschulpflege aufgrundder
Empfehlungen der Schulpsycho-
logen sorgfältig geprüft undorga-
nisiertwerden. Siehabeebenfalls
wesentlichen Einfluss auf die
Klassenbildung. «Zudem bemü-
hen wir uns, die Elternwünsche
zu berücksichtigen», sagt Frit-
schi. Dass Eltern Wünsche ein-
bringen und Gesuche stellen, ha-
be in den letzten Jahren deutlich
zugenommen. Die ganze Organi-

sation brauche einfach ihre Zeit,
erklärt Fritschi.
Er spüre zwar den Druck, die

Klasseninformationen weiter
nach vorne zu verschieben, sagt
Fritschi. «Objektiv betrachtet ist
der heutige Ablauf aber sinnvoll,
die Information kommt früh ge-
nug.»Das sage ernichtnur als zu-
ständiger Stadtrat, sondern auch
als Vater. Fritschi erklärt: «Ich
selbstweissübrigens aucherst am
Donnerstag, wo der eine meiner
Söhne imnächstenJahr zurSchu-
le geht.» Jakob Bächtold
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Klassenzuteilung und Stun
denplan werden bei allen Klas-
sen, die neu eingeteilt werden,
gleichzeitig verschickt, also bei
den angehenden Kindergärt-
lern, bei den angehenden Erst-
klässlern sowie bei den ange-
henden Viertklässlern, die in
die Mittelstufe übertreten. Sie
alle haben die Information
morgen Donnerstag im Brief-
kasten.

Bei den Kindern, die nicht die
Klasse wechseln, die im Som-
mer also in den 2. Kindergarten,
in die 2., 3., 5. oder 6. Primar-
klasse kommen, werden die
Stundenpläne in der Regel am
Donnerstagmorgen in der
Schule verteilt und per «eltern
post» nach Hause gebracht.
Eine Woche mehr Geduld brau-
chen jene Kinder, die in die
Sekundarstufe wechseln. Ihre

Briefe werden erst am 17. Juni
verschickt.
Die Klasseneinteilung durch

die Schulbehörde können El-
tern beim Bezirksrat wohl
anfechten. Ein rekurs ist aber
praktisch aussichtslos. In der
Volksschulverordnung ist klipp
und klar festgeschrieben, dass
die Eltern beim Entscheid der
Zuteilung keinerlei Mitsprache-
recht besitzen. bä

Wann und wohin die Kinder im nächsten Schuljahr zur Schule gehen, erfahren die Eltern morgen per Post. Keystone

«Auch ichweiss erst
morgen, wo einer
meiner Söhne in die
Klasse kommt.»

Stefan Fritschi,
Schulstadtrat (FDP)

Rettungsaktion für Parkvögel
vögelipark Die prFrau
romana Heuberger sucht 350
personen, die während fünf
Jahren je 100 Franken zahlen.
Damit liesse sich die Voliere
im Lindengutpark retten.

Die Hiobsbotschaft kam just in
jenem Moment, als sich Walter
Küng auf seine Pensionierung
freute und darauf, in Zukunft
noch etwas mehr Zeit in die Vo-
liereunddieVögel zu investieren.
Küng und seine Frau Barbara
kümmern sich (zusammen mit
einem dritten Wärter) seit bald
zehnJahrenumdie rundhundert
Vögel, die den Lindengutpark im

Volksmund zum Vögelipark ma-
chen. Die Hiobsbotschaft hiess:
AusGeldnot streicht die Stadtden
Betriebsbeitrag von 35000 Fran-
ken pro Jahr. Was nun, was tun?
Küngs Enttäuschung sass tief.

Fasane gehörten zur Familie
Jetzt keimt wieder Hoffnung auf.
Romana Heuberger, eine FDP-
Frau mit PR-Büro, hat sich zum
Ziel gesetzt, die Voliere zu retten.
«Esmuss dochmöglich sein, dass
sich Winterthurer für diese gute
Sache engagieren und einen Bei-
trag leisten», glaubt sie. Konkret
sucht sie 350 Personen, die sich
bereit erklären,währendmindes-

tens fünf Jahren je 100 Franken
Mitgliederbeitrag zu zahlen. Da-
mit wären die Kosten für die
nächsteZeit gedeckt.AmSonntag
hat Heuberger eine Homepage
aufgeschaltet und freut sich, dass
schon 25 Zusagen eingetroffen
sind.DieMotivationHeubergers,
sich fürVögel zu engagieren, liegt
in St.Gallen-Winkeln, wo sie auf-
wuchs. Ihr Vater war 40 Jahre
lang Präsident der Ornithologi-
schenGesellschaft; Fasane,Enten
und anderes Federvieh gehörten
imHaus fast zur Familie. mgm

Informationen und Anmeldung:
pro-voliere-lindengut.jimdo.com

InKürze
Offene tür am SamStag

Wo S-Bahnen und
Thurbos duschen
AmSamstag, 13. Juni, öffnet die
SBB-ServiceanlageOberwinter-
thur ihre Türen von 10 bis 17Uhr
für Besucher. Jährlichwerden
dort 6750Kompositionen, vor al-
lem S-Bahnen undThurbo-Züge,
gewaschen. Die SBB haben die
Anlage für 5Millionen Franken
kürzlichmodernisiert und um20
auf 90Meter verlängert. Neu
könne einDrittel desWasch-
wassers wiederverwendet wer-
den, heisst es in derMitteilung
zumTag der offenenTür. red

Generalversammlung
aveS Winterthur

Kritischer Blick
auf Energiestrategie
Die 33. Versammlung der Aktion
für vernünftige Energiepolitik
Schweiz (Aves)Winterthur war
gut besucht. Die Aves hat das Ziel
gesetzt, «alle Energien ohne
CO2-Ausstoss» zu fördern. Im
Sinne eines «sauberen Strom-
mix» sollen die Atomenergie, die
Wasserkraft, die Sonnenenergie,
weitere erneuerbare Energien
sowie das Energiesparen geför-
dert und erhaltenwerden.
Im vergangenen Geschäfts-

jahr organisierten dieMitglie-

der von AvesWinterthur ver-
schiedene Veranstaltungen:
eine Besichtigung des Atom-
kraftwerkes Beznau, einen Be-
such bei der Stromnetzbetrei-
berin Swissgrid in Laufenburg,
ein Referat zur Geothermie und
einen Besuch im Pumpspeicher-
werk Grimsel 2. Kritisch ver-
folgt werden von der Aves seit
2011 die Bemühungen, die bun-
desrätliche Energiestrategie
2050 durchzusetzen.
In den Vorstandwurden für

die Amtsperiode 2015/2016 ge-
wählt: Charles Henry,Martin
Conzett, Christian von Burg und
als Präsident Jürg Krammer. red
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Im Ruhestand hat man endlich genügend Zeit, um
sich den Dingen zu widmen, die einem besonders
am Herzen liegen. Vertreten an neun Standorten
in der Region begleiten wir Sie auf all IhrenWegen
und unterstützen Sie bei der Verwirklichung Ihrer
Wünsche. In jeder Lebensphase.

Tun, was ich schon
immer wollte.

acrevis –
weil es um Sie geht!
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